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Erscheint alle 14 Tage. Beiträge werden vom Verlag der „Berner Woche", Neuengasse 9, entgegengenommen.

Im Chlapperläubli.
3m ©felappertäubli djlappert's
lïnb plappert's furchtbar böf':
aSet uns, ba läuft fcfeon gar nichts,
Wan roirb fcfeon ganj tieroös.
Da läuft in Spanien anbets
Die feofee tßolitif,
3n einem Sage toirb man
Oft jroeimat — fRepublif.

3m ©felappertäubli c^Iappert's
Unb plappert's fein unb feet:

Sei uns Hebt man am Seffel
Itnb trennt fid) nimmermehr.
Denn, met ba fifet am Stufele,
Ob fdjtoars, ob grün, ob rot,
Den trennt non feinem ipfufele

3m beften gall bet Sob.

3m ©felappetläubii djlappert's
Unb plappert's fet)r eratt:
3n Spanien mit beut Solle
3ft ntefer man int Äontatt.
§eut ift man Ulboolate
Unb morgen tpräfibent,
Unb übermorgen fifet man
3nt Ääfig gang patent.

3m ©felappertäubli djlappert's
Unb plappert's ooller hofen:
Sei uns braudjt's ätoangig gafere
3ur Heinften tReoifion.
's gc^t alles 3U lamafdjig,
©s trätet lein roter Ejafen,
Drum ruft's im Efelapperläubli:
„Dem Süd)t'gen freie Salm!"

©felapperfdjlättgli.

Dr Pitsch und dr Joggi.
3m unbere ©ggfeuus oo üfer hüferreifee

toofene bt tßitfcfe, br 3»99i unb b'grou tpro»
fäffer. ißätfönlcd) Ienne«n«i niemer oo ber ga=
milie, benn alli brü fi griifeli nobel. Dr 3»99<
I)et fed> einzig öppe 5U fo gtuöl)nled>e ßüt toi
mir fi, aber nib us Spmpatfeie, fonbertt us
purlßtigem ©number. (Er fifet bi üs unber
3'©feucfeifänfd)ter, toemt 5'93tarie e Srate über
t)et unb 3'gett fo rädjt fdjpräfetet, git me»n=

ifem e ©fenodje ufe, fo tnäbelet er gnäbig mit
Jim djurje Sd)toätt3li unb gnaget langfant unb
bebädjtig, nib öppe [djrugiig, toi anberi £jünb.
3a, alfo ber tpitfd) unb ber 3"99i j' 3®« brafet*
feaarigi gorterrier, feärsigi Siedjli, aber übe

oertoänbt unnal)bar. 3 toürb mi nie toage,
eine beroo 3'ftrid)le; feit me öppis 3ue=n=e,

tuege fi ein inbigniert a unb oerfdjuunbe im
©arte. 3 gloub, b'grou tprofäffer mied)'s
l)aargenau glid), roenn me fe mürb arebe, oo

Stridjle ttume ttib 3'rebeü 3hm, fdjlags nüni
am Worge unb fdjlags brü ant tRamittag
d)önte bi Drü b'Strafe uf. 3 SBlitti

b'grou tprofäffer, räd)ts ber tpitfd) unb linggs
ber 3099t- 3«fo 2o9 3föimal ntaefee fi ber

glid) ©feefer. SBenn feefe anberi $ünb 3uecfee

madje, luege alli Drü i b'ßuft unb Jüntmere
fed) !e Diit. SRo ber gröfdjt tpolheifeunb 3iefet
be bet Sd)toan3 i unb trottlet beroo, er

merit grab, baff es ba nüt 3'toelle git. ©i=

nifefe im gafet fpasiere fi fefet firïech uine=n=
anb. D'|jünb I)ei roferoti ßätfdje am Ejals*
banb unb b'grou tßrofäffer irgenb e Weje am
Suefe. D'grou int ütnleläbeli I)et mer er=

3ellt, bas fig immer am Jfjocfesptstag 00 ber
grou tprofäffer. D'jfjünb übercfeömi be jebe e

©otelette unb b'grou äffi ber gans Sag nume
gans feini Sacfee.. ©s ma Jo 310e Wonet
fpäter fi, be gfefet me am nüni b'grou tßrofäffer
3ur huustüre us djo mit be £ünb. Si im
fdjmarse Wantel, b'gmnb mit fcfen>ar3e 9tofette
im §alsbanb. Das feingäge [ig be ein ifjerr
tprofäffer feiig fi Sobestag. Oeb fi SEBittoe

a bäm Sag nume Sdjtoarsroursle unb Sd)toar3=
brot unb Sd)toar3tee lonfumiert, - feet mer ttib
entai b'ÜIntefrou d)önne füge!! ©s ifd) be

gäng grab, toi toenn b'^ünb toüfete, tuas für
tte firledje ©ebänftag ifd), fi loufe gans gefittet
mit fjängenbe ©feöpf unb oetmibe no ber
gtoofent ©artepfofdjte! Derbi — bas muefe i jife
0 no grab füge — feeige tfßrofäffers gäng ©ferife
gfea 3äme. 9ler [ig e gtüslige Sürmet gfi,
too nüt als Süecfeer ftubiert heig unb b'grou e

fd)ühled)e 9ßufetüüfel. Si tjeig no Satiftüber3ügli
für bi top|e Dedieli uf ber ©ommobe unb am
Äanapee 3'fd)onc! Ob's toaljr ifch, toei| i nib.
(Emel toenn ber §err tßrofäfjer einifd) mit
brädige St^uefi 3Uin Sifd) d)o fig, Çeig fie ber

"gan3 Sag g'diiflet. Si Jät bä guet. Wa 0

ringer e d)Ji beffer belfanblet unb tät betfür
ji^ b'§ünb ttib mit fchtuarge Jlofette la ume»
louffe; aber ba d>ame Çalt oerf^iebener Wei»
nig fi! ÜBenn ber Eßitfch unb ber 3°99t uib
grab fpasiere, fi^e fi uf em Salîon unb
luege, toär unbe uf ber Strafe büre geit. Si
feci oiel 3'luege, ber gan3 Sag fafere Sram
unb Üluto, unb es ifd) es ©löif 00 ßüt, bafe
nie e Womänt SRuefe ifd|. 3®dtmal pro Sag
tüe bie §ünb Bälle unb 3toar immer, toentt
ber gäl tpojdjtœage büre geit. SBas ne bä feet

3'£eib ta, d)unnt alltoäg nie us, ba müefet
eine fd)o mit tpfp^oanalgfe ifeo unb irgenb es

3ugeberläbnis ufetüftele. Sobalb be ber tpofd)t=
toage bi its ume=n=©gge=n-iftfe, lige ber ißitfd)
unb ber 3o99' toiber ab unb Jümmere fed)
togter nib um b'Wittoält. Si [(feine nib Suf^t
3'fea grüitbfifeafte 3'ftfeliefee, fig's mit anbete
ftünb ober ©feinber. Si bänfe toeber a ne

Sgtegump, nô a ne Wesalliance. ©s nimmt
mi nume œuttbet, toi bas einifd) ufe ^unnt,
toenn eitte 00 bene £>ünb fött ftärbe ober
am îtenb no b'grou tprofäffer!

©rab fpasiere alli Drü büre unb — bu
liebi 3gt — b'^ünb feei grüeni ßätftfee anne!
9ßas ifd) ätfet bas, i muefe tifig ga»n=es tttnfe»
möbeli feole, oillicfet oetnime=n=is be. ffirün
ift bie Hoffnung — ifd) äd)t b'grou Eßrofäffer
uf g-teietsfüefe? gänng.

Die Ehe.
Die ßiebe ift bie glagge,
Das Sdjifflein ift bie ©fe';
Das Sdjidfal ift bie 2BelIe,
Das ßeben tft bie See.
Die grau, fie füfert bas Steuer
Stacfe iferer eig'nen 9Irt,
Der ©fe'mann ftfemifet am tRuber
Unb 3afelt bie gan3e gafert.

(91us einem alten Sutfe.)

Anekdoten.
Un fils de Guillaume Tell.

Der [djutälnftfee Didjter unb Äunftfrititer ßtti
utig tpfau tourbe 1848 aus ber Scfetoeh nad)

ffinglanb ausgetoiefen. ffir fuefete in tparis 311

bleiben — es gelang ifem eine 3<nttang, obéi

eines Sages erreichte ifen bas ©effeid in btt

©eftalt eines tpolheifergeanten. Hnfer Sd)toaf><
toies auf Verlangen feinen tpafe oor. Wüfefam
ent3ifferte ber gran3ofe bie 9Borte „ßubtotj
tpfau, Eteilbromt, ßönigreitfe fflSürttentberg", too-

3U tpfau ertlärenb feinsufefete: „Canton de

Suisse". Darauf brüdte ifem ber ®ertretei
ber Staatsgetoalt bie §anb mit ben äBortett:
„Ah, vous êtes un des fils de Guillaume
Tell!" — unb feitbem blieb biefer feerüfemte
Stfetoeiser aus bent grofeen Äanton in tflaris
unbehelligt.

Der Dtcalift.

®or eiligen 3<tfe«n fufer im tofigen Dam=

merlicfet eines' fcfeönen ^erbftabenbs ein Itferaadf

befefeter Dampfer oon griebtitfesfeafen nad)
mansfeorn. Der rote Stfeimmer featte es einet

jungen Dame aus ßeip3ig berart angetan, bafe

fie nicht anbers tonnte, als ifer glüderfülltes
§er3 einem alten, bienfttuenben Seebäten aus*

3ufd)ütten, ber gerufefam an ber ®rüftung tefenii
unb über bas SBaffer fifeaute. — „SBie iefe. Sie

beneibe", fagte fie, „jefet burefefaferen Sie ein

glammenmeer, in ein paar Stunben finb Sit

3euge bes oersroeifelten ßampfes bes filbertte»
Wonbes mit ben toilben SBoltenfefeen unb ba»
burd)fefeauern S'6 bie ©efpenfter ber tiefe»

Statfet! Sie müffen in einem beftänbigen Slauffee

leben!"
„gtüenber, guets gräulein, — früenbet fean<

i's e fo Ifea. Sib i nüme fuf, fea=n=i gotttot
au lei berig 5Rüfd) me. 3«Öt ft^ut mi b'Sad)
roie fie iffe."

Krise.
JInb too geifet unb too me fifeteifet,
©feört me 00 Ärife rebe,
Das äBörtli maefet fid) afe breit,
© jebi brudjts, e jebe.

©s gfcfepängfhteret bür irjof unb §us
Unb grinft us aline Süre,
Ou i ber Efeilcfee — 's ifd) e ©rus,
ßuegt ba unb bert es oüre.

SBie i ber Scfetabt fo ufent ßanb
Duet es befume fcfelgcfee,
SDli gfefet's bi ßüte atlerfeanb,
Si 9Irme unb bi 9lgd)e.

©ar oielne pafet bas SBörtli guet,
's gilt als ne Slifeableiter,
3Benn öppis eim nib grate tuet
3fd) b'Ärife b'fcfeulb — toas toeiter.

's geit mange em Setgnüege nafe,
Waifet Scfeulbe, bafe' tuet «hra^e,
Unb bäntt, toär nib bie Ärife ba,
3 toürb's ou anbers madje.

3 tnängem §usfealt gfefet's ftfetrub us,
ßei ÜIrbeit unb fdjmalbarie,
Unb bättle fi, ^unt Sriifet i b's hus:
's ifd) Ärife3gt — müefet toarte.

SBie foil's no efeo, ifd) rings es ©feferei,
®s otirb fid) öppe topfe...
Unb toenn mer einifd) nüt mefe feei, -

So feei met boh mt b'Ätife! O. B.

Lrsààt alle 14 la^e. öeiträAk ^vercleu vom Verlag der „lîeroer V^oàe", I^euenZasse 9, entAkAso^eiiomiiieu.

Im (Hilupperläubli.
Im Chlapperläubli chlapperi's
Und plappert's furchtbar bös':
Bei uns, da läuft schon gar nichts,
Man wird schon ganz nervös.
Da läuft in Spanien anders
Die hohe Politik,
In einem Tage wird man
Ost zweimal — Republik.

Im Chlapperläubli chlapperi's
Und plappert's hin und her:
Bei uns klebt man am Sessel
Und trennt sich nimmermehr.
Denn, wer da sitzt am Stuhle,
Ob schwarz, ob grün, ob rot,
Den trennt von seinem Pfuhle
Im besten Fall der Tod.

Im Chlapperläubli chlapperi's
Und plappert's sehr erakt:

In Spanien mit dem Volke

Ist mehr man im Kontakt.
Heut ist man Advokate
Und morgen Präsident,
Und übermorgen sitzt man
Im Käfig ganz patent.

Im Chlapperläubli chlapperi's
Und plappert's voller Hohn:
Bei uns braucht's zwanzig Jahre
Zur kleinsten Revision.
's geht alles zu lamaschig,
Es kräht kein roter Hahn,
Drum ruft's im Chlapperläubli:
„Dem Tücht'gen freie Bahn!"

Chlapperschlängli.

Dr Ditsà und «Ir loWi.
Im undere Egghuus vo üser Hüserreihe

wohne dr Pitsch, dr Joggi und d'Frou Pro-
sässer. Pärsönlech ken»e-n-i niemer vo der Fa-
milie, denn alli drll si grüseli nobel. Dr Joggi
het sech einzig öppe zu so gwöhnleche Lüt wi
mir si, aber nid us Sympathie, sondern us
purlötigem Gwunder. Er sitzt bi üs under
z'Chuchifänschter, wenn z'Marie e Brate über
het und z'Fett so rächt schprätzlet, git me-n-
ihm e Chnoche use, so wädelet er gnädig mit
sim churze Schwänzli und gnaget langsam und
bedächtig, nid öppe schwytig, wi anderi Hünd.
Ja, also der Pitsch und der Joggi si zwe draht-
haarigi Forterrier, härzigi Viechli, aber übe

verwändt unnahbar. I würd mi nie wage,
eine dervo z'strichle; seit me öppis zue-n-e,
luege si ein indigniert a und verschwinde im
Garte. I gloub, d'Frou Profässer miech's

haargenau glich, wenn me se würd arede, vo

Strichle nume nid z'redeü Item, schlags nüni
am Marge und schlags drü am Namittag
chôme di Drü d'Straß uf. I der Mitti
d'Frou Profässer, rächts der Pitsch und linggs
der Joggi. Jede Tag zwöimal mache si der

glich Chehr. Wenn sech anderi Hünd zueche

mache, luege alli Drü i d'Luft und kümmere
sech ke Düt. No der gröscht Polizeihund zieht
de der Schwanz i und trottlet dervo, er

merkt grad, daß es da nüt z'welle git. Ci-

nisch im Jahr spaziere si sehr firlech ume-n-
and. D'Hünd hei roseroti Lätsche am Hals-
band und d'Frou Prosässer irgend e Meje am
Buese. D'Frou im Ankelädeli het mer er-
zellt, das sig immer am Hochzytstag vo der
Frou Profässer. D'Hünd überchömi de jede e

Gotelette und d'Frou ässi der ganz Tag nume
ganz feini Sache. Es ma so zwe Monet
später si, de gseht me am nüni d'Frou Prosässer
zur Huustüre us cho mit de Hünd. Si im
schwarze Mantel, d'Hünd mit schwarze Rosette
im Halsband. Das hingäge sig de em Herr
Profässer selig si Todestag. Oeb si Witwe
a däm Tag nume Schwarzwurzle und Schwarz-
brot und Schwarztee konsumiert, - het mer nid
emal d'Ankefrou chönne säge!! Es isch de

gäng grad, wi wenn d'Hünd wüßte, was für
ne firleche Gedänktag isch, si louse ganz gesittet
mit hängende Chöpf und vermide no der
gwohnt Gartepfoschte! Derbi — das mueß i jitz
o no grad säge — heize Profässers gäng Chritz
gha zäme. Aer sig e grüslige Türmet gsi,
wo nüt als Büecher studiert heig und d'Frou e

schützleche Putztüüfel. Si heig no Batistllberzügli
für di wyße Decheli uf der Eommode und am
Kanapee z'schone! Ob's wahr isch, weiß i nid.
Emel wenn der Herr Profässer einisch mit
dräckige Schueh zum Tisch cho sig, heig sie der

ganz Tag g'chiflet. Si hät dä guet Ma o

ringer e chli besser behandlet und tät derfür
jitz d'Hünd nid mit schwarze Rosette la ume-
louffe; aber da chaîne halt verschiedener Mei-
nig si! Wenn der Pitsch und der Joggi nid
grad spaziere, sitze si uf em Balkon und
luege, wär unde uf der Straß düre zeit. Si
hei viel z'luege, der ganz Tag fahre Tram
und Auto, und es isch es Glöif vo Lüt, daß
nie e Momänt Rueh isch. Zwöimal pro Tag
tüe die Hünd bälle und zwar immer, wenn
der gäl Poschtwage düre geit. Was ne dä het
z'Leid ta, chunnt allwäg nie us, da müeßt
eine scho mit Psychoanalyse cho und irgend es

Jugederläbnis usetüftele. Sobald de der Poscht-
wage bi üs ume-n-Egge-n-isch, lige der Pitsch
und der Joggi wider ab und kümmere sech

wyter nid um d'Mitwält. Si schine nid Luscht
z'ha Fründschafte z'schließe, sig's mit andere
Hünd oder Chinder. Si dänke weder a ne

Sytegump, no a ne Mesalliance. Es nimmt
mi nume wunder, wi das einisch use chunnt,
wenn eine vo dene Hünd sött stürbe oder
am Aend no d'Frou Profässer!

Grad spaziere alli Drü düre und — du
liebi Zyt — d'Hünd hei grüeni Lätsche anne!
Was isch ächt das, i mueß tifig ga-n-es Anke-
mödeli hole, villicht vernime-n-is de. Grün
ist die Hoffnung — isch ächt d'Frou Prvfässer
uf Freiersfüeß? F ä n n y.

Die Lks.
Die Liebe ist die Flagge,
Das Schifflein ist die Eh',-
Das Schicksal ist die Welle,
Das Leben ist die See.
Die Frau, sie führt das Steuer
Nach ihrer eig'nen Art,
Der Eh'mann schwitzt am Ruder
Und zahlt die ganze Fahrt.

(Aus einem alten Buch.)

ààâoten.
On kils lie Guillaume Dell.

Der schwäbische Dichter und Kunstkritiker Là
wig Pfau wurde 1S43 aus der Schweiz nach

England ausgewiesen. Er suchte in Paris zu

bleiben — es gelang ihm eine Zeitlang, ab»
eines Tages erreichte ihn das Geschick in d«

Gestalt eines Polizeisergeanten. Unser Schwab«
wies auf Verlangen seinen Patz vor. Mühsam
entzifferte der Franzose die Worte „Ludwig
Pfau, Heilbronn, Königreich Württemberg", wo-

zu Pfau erklärend hinzusetzte: „Lsnton ck

Suisse". Darauf drückte ihm der Vertrete:
der Staatsgewalt die Hand mit den Morten:
„à, vous êtes un 6es tils à Guillaume
Dell!" — und seitdem blieb dieser cherühmt«
Schweizer aus dem großen Kanton in Paris
unbehelligt.

Der Realist.

Vor etlichen Jahren fuhr im rosigen Däm-
merlicht einesZchönen Herbstabends ein schwach

besetzter Dampfer von Friedrichshafen nach Ro-

manshorn. Der rote Schimmer hatte es eine:

jungen Dame aus Leipzig derart angetan, daß

sie nicht anders konnte, als ihr glückerflllltes
Herz einem alten, diensttuenden Seebären aus-

zuschütten, der geruhsam an der Brüstung lehnt«
und über das Wasser schaute. — „Wie ich Si«

beneide", sagte sie, „jetzt durchfahren Sie ei«

Flammenmeer, in ein paar Stunden sind Si«

Zeuge des verzweifelten Kampfes des silbern«
Mondes mit den wilden Wolkenfetzen und da»
durchschauern Sie die Gespenster der tieft«
Nacht! Sie müssen in einem beständigen Rausch«

leben!"
„Früender, guets Fräulein, — srüender han-

i's e so kha. Sid i nüme suf, ha-n-i gottlob
au kei derig Rüsch me. Jetzt freut mi d'Sach
wie sie isch."

Ivrise.

Und wo geiht und wo me schteiht,
Ghört me vo Krise rede,
Das Wörtli macht sich afe breit,
E jedi bruchts, e jede.

Es gschpängschteret dür Hof und Hus
Und grinst us allne Türe,
Ou i der Chilche — 's isch e Grus,
Luegt da und dert es vüre.

Wie i der Schtadt so ufem Land
Tuet es desume schlyche,

Mi gseht's bi Lüte allerhand,
Bi Arme und bi Ryche.

Gar vielne paßt das Wörtli guet,
's gilt als ne Blitzableiter,
Wenn öppis eim nid grate tuet
Isch d'Krise d'schuld — was weiter.

's geit mänge em Vergnüege nah,
Macht Schulde, daß' tuet chrache,
Und dänkt, wär nid die Krise da,

I würd's ou anders mache.

I mängem Hushalt gseht's schtrub us,
Kei Arbeit und schmalbarte,
Und bättle si, chunt Bricht i d's Hus:
's isch Krisezyt — müeßt warte.

Wie soll's no cho, isch rings es Eschrej,
Es wird sich öppe wyse...
Und wenn mer einisch nüt meh hei,
So hei mer doch no d'Krise! G-ö.
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